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1. Kapitel

Mein Interesse im Bereich des Maschinenbaus war schon vor meiner Erkundungswoche sehr groß. Allerdings nicht im elektrotechnischen Bereich. Schon beim Vorstellungsgespräch bei Hekatron wurde mir bewusst, dass hier sehr professionell mit Praktikanten umgegangen wird. Dies bestätigte mir auch die Tatsache, dass bei dieser Firma schon viele Interessenten ihr Praktikum absolvieren durften. Doch ich hatte Zweifel, ob ich mich eine ganze Woche lang nur mit Rauchmelder beschäftigen könnte. Dementsprechend hatte ich sehr hohe Erwartungen an diese Berufserkundungswoche. Ich hoffte auch einen Einblick in die Konstruktion zu bekommen und zu sehen, wie Rauchmelder und ihr Gehäuse letztendlich entwickelt werden. Spezielle Qualitäten hatte ich in diesem Bereich nicht, bis auf die Tatsache, dass ich Physik als Hauptfach habe und somit auch schon eine hohe Kenntnis im Gebrauch von elektronischen Bauteilen und Schaltungen besitze. Doch außer meinem großen Interesse  hatte ich keine besonderen Erfahrungen in Bezug auf diese Thematik. Ich erhoffte mir einen Einblick zu bekommen, der mir zeigt, ob dieser Beruf auch etwas für mich sein könnte, da ich wahrscheinlich nach meinem Abitur 2012 ein Studium in Maschinenbau absolvieren möchte. Desto interessanter wurde die Tatsache für mich, dass Hekatron im Jahr 2012 ein duales Maschinen-Studium anbietet. Dennoch hatte ich die Befürchtung, dass man mich nicht so ganz ernst nehmen würde, da ich zuvor nur das Sozialpraktikum durchgeführt habe. Doch der professionelle Umgang machte mir Hoffnungen. Während meines Vorstellungsgespräches wurde mir bereits alles erklärt und ich konnte wichtige Fragen meinerseits stellen. Auch das Angebot, die firmeneigene Kantine in dieser Woche zu nutzen, wurde mir unterbreitet. So startete ich nun hoffnungsvoll in dieses Praktikum und war zuversichtlich, auch einmal selbstständig arbeiten zu dürfen, obwohl es ja nur eine Berufserkundungswoche sein sollte und nicht ein Praktikum in dem Sinne, jeden Tag in nur einer Abteilung mit den gleichen Arbeitsabläufen zu verbringen.

2. Kapitel

„Hekatron Ihr Partner für Brandschutz“, so lautet der Slogan der Firma Hekatron, bei der ich meine Berufserkundungswoche absolvierte. Hekatron ist führender Spezialist in Entwicklung, Herstellung und Vertrieb von Systemen des anlagentechnischen Brandschutzes. Die Geschichte von Hekatron beginnt 1963 mit der Gründung der Pyrotector Europe GMBH von Hildegard Döring in Bielefeld, die zunächst amerikanische Lizenzprodukte in Europa vermarktet. Ein Jahr nach der Gründung zieht die Firma nach Sulzburg, dem heutigen Firmensitz von Hekatron, um. Die Firma entwickelt den ersten Rauchmelder in Europa, der nach dem Streulichtprinzip arbeitet. 1965 wird Pyrotector ein Mitglied der schweizer Securitas Gruppe. Ein Jahr später startet die Serienproduktion. 1970 baut das Unternehmen das erste eigene Firmengebäude und am 1. Januar 1979 wir Pyrotector zu Hekatron. Bis heute entwickelte Hekatron immer revolutionärere Produkte und passt sich ständig an die Anforderungen des Marktes an. Hekatron besteht heute aus 2 getrennten Bereichen. Einmal der Hekatron Vertrieb GMBH und zum zweiten der Hekatron Technik GMBH. Beide Betriebe zusammen hatte 2008 eine Anzahl von 455 Mitarbeitern. Der Jahresumsatz steigt stetig und beträgt mittlerweile 73 Millionen Euro. Aktuell werden bei Hekatron  insgesamt 29 Auszubildende und DHBW-Studenten beschäftigt. Für 2011 bietet Hekatron folgende Ausbildungs- und Studienplätze an:

· Elektroniker/in für Geräte und Systeme

· Bachelor of Engineering der Fachrichtung Elektrotechnik

· Bachelor of Engineering der Fachrichtung Wirtschaftsingenieurwesen, 

· Industriekaufmann/frau mit und ohne Zusatzqualifikation für Europäisches Wirtschaftsmanagement 

· Bachelor of Arts der Fachrichtung Industrie. 

Eine weitere Qualität von Hekatron ist der hohe Stellenwert auf dem Markt für Brandschutz und die Zusammenarbeit mit anderen Firmen wie z.B. Micronas, die einen ihrer Sitze in Freiburg hat. Micronas ist außerdem ein Zulieferer von Hekatron und versorgt die Firma mit IC-Systemen und Mikrochips. Der stärkste Konkurrent ist Siemens & Bosch, der hauptsächlich Hausgeräte entwickelt aber eben auch Rauchmelder in seinem Sortiment hat. 

3. Kapitel

Als ich am ersten Tag in der Firma ankam, spiegelte sich die Professionalität im Umgang mit Praktikanten wieder. Ich erhielt zuerst einmal einen Ausbildungsplan für die komplette Woche, mit dem Inhalt, wann und wie lange ich in welcher Abteilung sein werde. Dann ging ein Auszubildender mit mir eine Checkliste durch, in der genau beschrieben wurde, wie ich mich in dem ganzen Betrieb und den verschiedenen Bereichen zu verhalten habe, wie und wann ich mit Geräten arbeiten durfte und wo sich die Notausgänge und erste Hilfe Kästen befinden. Diese Unterweisung musste ich mit meiner Unterschrift bestätigen. Das Praktikum war so aufgebaut, dass jeder Tag das Wissen des Vorhergegangen voraussetzte. Natürlich musste ich mich nicht wie ein Angestellter auskennen, doch es war sehr hilfreich, schon etwas Ahnung des jeweiligen Bereiches zu haben. Als exemplarischer Erkundungstag nehme ich den Mittwoch, an dem ich in der sogenannten Flachbaugruppenfertigung war. Als aller erstes kam mein zu ständiger Mitarbeiter, Chef der Lehrwerkstatt und Dozent an der Dualen Hochschule Lörrach, Herr Schopferer, wie jeden morgen zu mir und gab mir einen speziellen ESD- Mantel (engl.: electrostatic discharge) und Aufsätze für die Schuhe, sodass ich immer geerdet war. Erst so ausgerüstet darf man in die gekennzeichneten ESD-Bereiche,  in der sich auch die Flachbaugruppenfertigung befindet. Dort übergab Herr Schopferer mich dem zuständigen Mitarbeiter und Leiter der Flachbaugruppenfertigung Herr Machutta. Anfangs schaute ich ihm bei seiner Arbeit zu. Er war gerade mit einem Prototyp beschäftigt, mit dem ich auch diesem Tag arbeiten sollte. Da er Leiter dieser Abteilung ist und sich noch um einige Dinge kümmern musste, gab er mir die Aufgabe, mit einem speziellen Klebeband die Platinen des Prototyps an bestimmten Stellen zu bekleben. Die Stellen waren oft nicht größer als 1 Millimeter. Man musste also sehr genau und konzentriert arbeiten. Nachdem ich fertig war gab mir Frau Eckardt eine weitere Arbeit an einem bereits bestehenden Auftrag einer anderen Firma. Ich musste einen Kühler und einen Sensor auf die Platinen schreiben, was wieder sehr viel Fingerspitzengefühl erforderte. 80 Platinen später war Herr Machutta mit seinen anderen Erledigungen fertig und erläuterte mir besonderen Sicherheitsvorkehrungen in dieser Abteilung. Nachdem ich auch dies mit meiner Unterschrift bestätigte, führte er mich und zwei weitere Praktikanten durch den ganzen Betrieb. 

Er erklärte uns genau, was für Aufgaben in welchen Bereichen durchgeführt werden und wie das ganze System funktioniert. Er zeigte uns auch die großen Maschinen, die die Platinen in Höchstgeschwindigkeit mit den einzelnen Bauteilen bestücken. Dies geschieht aber nicht mehr in der Flachbaugruppenfertigung sondern eine Etage tiefer. Nach dieser ausführlichen Führung durfte ich, wie jeden Tag dieser Woche, zum Mittagessen in die Kantine gehen. Da ich noch keine 18 bin hatte ich eine volle Stunde Mittagspause, wobei ich oft nicht wusste wohin mit dieser ganzen Zeit. Eine halbe Stunde hätte völlig ausgereicht. Am Nachmittag setzte ich meine Arbeit fort. Nachdem ich einige weitere Kühler auf die Platinen geschraubt hatte, arbeiteten Herr Machutta und ich an dem Prototyp und schickten ihn erst einmal in die Lötmaschine, die die kleinen Bauteile, die zuvor geklebt wurden, fest mit der Platine verlötet. Dann füllte er einige Formulare bezüglich dieses Prototyps aus. Meine nächste Arbeit bestand darin, die Platinen mit den größeren Bauteilen von Hand zu bestücken. Dies geschieht nach einem genauen Bauplan, dem sogenannten Layout, das mir am Tag davor von Herrn Demmer genau erklärt wurde. Nach dem Bestücken werden die Platinen wieder durch die Lötmaschine geschickt und verlötet. Auch wie eine solche Platine aufgebaut ist wurde mir am Tag davor erklärt. Und so endete dieser Arbeitstag dann auch wieder.   

4. Kapitel

Meine anfänglichen Befürchtungen waren schnell verflogen und ich fühlte mich rund um die Uhr sehr gut aufgehoben. Auch der sehr gute Umgang mit Praktikanten in diesem Betrieb machte sich sehr schnell bemerkbar. Man fühlte sich quasi wie ein Teil dieser großen „Hekatron-Familie“. Die Befürchtung sich nicht eine Woche lang mit Rauchmeldern beschäftigen zu können war ebenfalls nicht gerechtfertigt. Es ist verblüffend, wie viel Arbeit hinter so einem kleinen Produkt steckt. Dadurch, dass ich so ziemlich alle Arbeitsschritte bis zum fertigen Endprodukt kennenlernen durfte, wurde mir die aufwendige Arbeit erst richtig bewusst. Und wenn auch nur ein Glied in dieser Kette fehlt, dann funktioniert es nicht mehr so richtig. Es müssen alle ineinander übergreifen. Wenn an einem neuen Produkt gearbeitet wird, kann es bis zu 2 Jahre dauern, bis es serienreif ist. Die letzten 2 Tage in der Lehrwerkstatt zeigten mir, dass eine hohe Kenntnis an Physik erforderlich ist. Mir wurde auch viel darüber erzählt, wie wichtig gewisse Dinge sind, die man in der Schule lernt und was man später vielleicht gar nicht mehr braucht. Sehr viele Mitarbeiter, bei denen ich war, haben auch erst vor kurzem ihr Studium beendet und waren demensprechend nicht viel älter wie ich. So habe ich mich auch mit allen gut verstanden und mich sehr für die jeweiligen Themen interessiert. Der elektrotechnische Bereich erfordert viel Lernen und Aufmerksamkeit um alles richtig zu verstehen. Wie wichtig die Zusammenarbeit aller Mitarbeiter in den verschiedenen Abteilungen ist wurde mir bereits am ersten Tag meines Praktikums bewusst, als zufälligerweise eine Sitzung anstand, in der die ganze Enwicklungsabteilung zusammensaß und über anstehende Themen diskutierte. Die Leitung dieser Besprechung wurde immer wieder von einem anderen Beteiligten übernommen. Dies hat mir gezeigt, wie wichtig es ist, in der Schule Präsentationen und Referate zu halten, um das freie Sprechen vor anderen zu beherrschen, was sicherlich auch in anderen Betrieben eine wichtige Qualifikation ist. Mein Wunsch, auch einmal einen Einblick zu bekommen, wie das Gehäuse eines Rauchmelders konstruiert wird, hat sich ebenfalls erfüllt, und ich muss sagen, dass ich mir durchaus vorstellen könnte, diese Arbeit in meinem späteren Berufsleben durchzuführen. 

Die Berufserkundungswoche war aus meiner Sicht sehr lehrreich und faszinierend. Ich habe viel über den generellen Ablauf und die Zusammenarbeit in einer großen Firma gelernt. Außerdem sind mir viele verschiedene Meinungen diesbezüglich und über das sehr gute Arbeitsklima zu Ohren gekommen und mein Allgemeinwissen, vor allem auch über Rauchmelder und deren Innenleben in Form von Schaltplatinen, ist stark gestiegen.  

5. Die enthaltenen Materialien meiner Erkundungswoche
Diese wurden von Alexander Kemle als kopierte Vorlagen eingereicht und können deshalb digital nicht präsentiert werden.

